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HÖRHOF – Große Zufriedenheit
spiegelte sich in den Gesichtern der
Gäste wider, die in den Obernzenner
Weiler Hörhof gekommen waren, um
offiziell die Inbetriebnahme des neu-
en Wärmenetzes in dem Flachslande-
ner Ortsteil Sondernohe zu feiern.
Sozusagen Gemeinde übergreifend
war das Projekt realisiert worden.

Wie schnell es gehen kann, dass
Häuser statt mit Holz, Öl oder Gas
über ein Nahwärmenetz beheizt wer-
den können, zeigt der Blick auf den
von Bauleiter Matthias Hoffmann
präsentierten Ablauf der Umsetzung
des Vorhabens: Gerade mal etwas
über ein Jahr ist es her, dass sich im
Februar 2012 32 interessierte Bürger
trafen, um eine Gesellschaft bürger-
lichen Rechts (GbR) zur Versorgung
Sondernohes mit Fernwärme zu
gründen. Bereits fünf Monate später

rollten die ersten Baumaschinen an.
Eine Leitung für die in der Biogasan-
lage auf dem Hörhof von Werner und
Anita Hecht produzierte Motorab-
wärme wurde verlegt.

Auch die Kirche angeschlossen
Am 7. November 2012 erfolgte eine

vorläufige Inbetriebnahme der Anla-
ge. Jetzt, vier Monate später, läuft al-
les bestens: 25 Gebäude, darunter die
Kirche und das Pfarrhaus, werden
über 23 Heizungsanlagen mit einer
Gesamtleistung von 720 Kilowatt mit
heißem Wasser aus dem Hörhof ver-
sorgt. Die ersten alten Heizungsanla-
gen sind bereits entsorgt und quasi
als Zugabe zum Nahwärmeanschluss
konnte zusätzlicher Platz in den Häu-
sern geschaffen werden.

Blickt man auf die Zahlen, mit de-
nen Hofmann beim Rundgang durch
die Biogasanlage aufwartete, überra-

schen die zufriedenen Gesichter der
Gesellschafter freilich nicht. Die
Heizkosten konnten von zirka zehn
Cent pro verbrauchtem Kilowatt
Wärmenergie auf gut die Hälfte, etwa
fünf bis sechs Cent, reduziert wer-
den. Punkten kann die Anlage aber
auch mit den technischen Daten: Auf
80 Grad erhitzt das Wasser den Hör-
hof und kommt, knapp einen Kilo-
meter weiter, mit 78 Grad in Sonder-
nohe an. Die Rücklauftemperatur be-
trägt noch rund 60 Grad.

Interessant wird der Anschluss an
die Fernwärme aber auch durch die
zu erwartenden Zuwendungen aus
Mitteln der KfW-Förderbank (Kre-
ditanstalt für Wiederaufbau): Bei
kalkulierten Investitionskosten in
Höhe von 520000 Euro ist mit einem
Tilgungs-Zuschuss für notwendige
Darlehen von 190000 Euro zu rech-
nen. HELMUT MEIXNER

Heizkosten auf fast die Hälfte reduziert
Der Obernzenner Weiler Hörhof versorgt jetzt Sondernohe mit Wärme

Bauleiter Matthias Hofmann (rechts) erläutert die wichtigsten Fakten des Wärmenetzes und der Biogasanlage. Foto: Helmut Meixner

BURGBERNHEIM (sts) – Von einem
neuen Höchststand an Einsätzen be-
richtet Burgbernheims Feuerwehr-
kommandant Volker Prehmus in sei-
nem Rückblick auf das abgelaufene
Jahr. Schwerpunkte des Einsatz-
geschehens waren die Autobahn 7 so-
wie das Burgbernheimer Industrie-
gebiet.

Genau 70 Mal wurden die freiwilli-
gen Feuerwehrleute zum Gerätehaus
gerufen. An manchen Tagen schrillte
der Alarmgeber gleich mehrmals.
Die Einsatzpalette war dabei vielfäl-
tig und gleichzeitig herausfordernd.
Sie reichte von Verkehrsabsiche-
rungsmaßnahmen bei Veranstaltun-
gen bis hin zu Klein- und Fahrzeug-
bränden. Bei Unwettern mussten
wiederholt Bäume beseitigt werden,
die Straßen blockierten. Außerdem
wurde die Feuerwehr zu Flächen-
bränden entlang der Bahnstrecke
Würzburg–Ansbach gerufen oder
griff bei Wasserschäden in Gebäuden
mit ein.

Zu Beginn der Sommerferien lau-
tete die Alarmmeldung „Unfall mit
mehreren Eingeklemmten“ auf der
Autobahn 7 bei Uffenheim, so dass
die Burgbernheimer Floriansjünger
mit einem Großaufgebot ausrückten.
Zum Glück konnten alle Betroffenen

schnell befreit werden, den Wehrleu-
ten bot sich jedoch ein riesiges Trüm-
merfeld. Vierzehn Verletzte mussten
vom Rettungsdienst versorgt werden.
Außerdem hatte sich ein enormer
Autostau gebildet. Bei sengender
Hitze leisteten die Burgbernheimer
ihren Beitrag, das Verkehrschaos in
den Griff zu bekommen.

Über das Jahr verteilt kamen
19 Fehlalarme hinzu. Spürbar sind
seit Inbetriebnahme der Integrierten
Leitstelle auch Alarmierungen, die
die Burgbernheimer in den benach-
barten Landkreis Ansbach rufen.

Ausbildung und Einsätze
Höchste Anerkennung erfuhren die

Aktiven von Kreisbrandinspektor
Dieter Bodendörfer: „Auf Euch ist
stets Verlass. Motivation, Ausbil-
dungsstand und Ausrüstung passen
in Burgbernheim ganz einfach zu-
sammen.“

Neben den 1100 Einsatzstunden
schlugen auch 1300 Stunden bei Aus-
und Fortbildung oder praktischen
Übungen, beispielsweise im Indu-
striegebiet, zu Buche. Gewürdigt
wurde auch das Engagement der
Stadt, die mit dem Förderverein
stets bemüht ist, die Ausstattung der
Wehr auf hohem Niveau zu halten.
Im Mittelpunkt aller Ausführungen

bei der Jahresversammlung standen
allerdings die gut fünfzig Aktiven,
die rund um die Uhr in ihrer Freizeit
für ihre Mitbürger bereit stehen.

70 Mal schrillten die Alarmgeber
Feuerwehr Burgbernheim blickt auf 1100 Einsatzstunden zurück

BURGBERNHEIM (cs) – Welche Auf-
lagen für ein Bauvorhaben auf dem
Marktplatz sind möglich, wie viel
Moderne und Höhe darf dort an zen-
traler Stelle Burgbernheims sein? Mit
einer Voranfrage für ein projektiertes
Ärztehaus hat Dr. Matthias Krause
ein Stimmungsbild aus dem Stadtrat
zu seinen Plänen erhalten. Das Ur-
teil: Eine Annäherung ist möglich.

Anhand von Bauplänen veran-
schaulichte Roland Neumann von der
Bauverwaltung die Entwicklung, die
die Diskussion um das Ärztehaus in
den vergangenen Monaten hinter den
Kulissen genommen hat. Wie berich-
tet stieß das Vorhaben, das für die
überörtliche Gemeinschaftspraxis
den Umzug vom bisherigen Standort
an den Marktplatz
ermöglichen soll,
auf geteiltes Echo.
Städteplanerin Pe-
tra Zeese störte
sich unter ande-
rem am Stil des geplanten Gebäudes,
das sich nach ihrer Auffassung nicht
in die bestehende Häuserkulisse inte-
griert.

Die Kritik von Stadträtin Ute
Schmidt, ein Vorhaben, das die Stadt
voranbringen könnte, werde behin-
dert, wies Bürgermeister Matthias
Schwarz zurück. Für das Planungs-
büro stünden die gestalterischen Ge-
sichtspunkte im Mittelpunkt. Um
wie vorgesehen Mittel aus der Städte-
bauförderung abrufen zu können,
müssten die Planer bei Vorhaben im
Innenstadtbereich beteiligt werden.

Welche Probleme Krause mit den
vom Planungsbüro eingebrachten
Ideen hat, legte er selbst in der Sit-

zung dar. Zum einen sei der Platzbe-
darf für die Praxis nicht ausreichend
berücksichtigt worden, zum anderen
hat er in den beiden Obergeschossen
insgesamt vier Wohnungen vorgese-
hen. Die Wirtschaftlichkeit des Ob-
jekts müsse schließlich gegeben sein.

Keinen Widerspruch sah er im mo-
dernen Stil des Gebäudes, das er als
Kontrapunkt zu der Fachwerkscheu-
ne auf seinem Grundstück und dem
benachbarten denkmalgeschützten
Wohnhaus in der Rodgasse bezeichne-
te. „Wir haben uns angenähert“, deu-
tete Krause ein Ende der Kompro-
missbereitschaft von seiner Seite an.
Auch stimmte er der Einschätzung
von Bürgermeister Schwarz, die Dis-
krepanz der Pläne sei nicht mehr
groß, nur bedingt zu. Ein Haus mit

drei Vollgeschos-
sen und einem Sat-
teldach, wie vom
Bauherrn vorge-
legt, war freilich
auch im Stadtrat

nicht unumstritten. „Ich hätte mit
der Höhe schon ein Problem“, be-
kannte etwa Inge Hörber, zumal ihr
im Innenstadtbereich kein Haus in
vergleichbarer Höhe bekannt sei.

Den Ball von Gerhard Wittig, der
den Bestand der Fachwerkscheune
auf dem Grundstück Krauses zur
Diskussion stellte, nahm Stefan
Schuster auf. Würde nicht nur das be-
stehende Wohnhaus, sondern auch
die Scheune abgerissen, könnte die
Grundfläche des geplanten Neubaus
größer und die Gesamthöhe zurück-
genommen werden. Auf der Basis
dieses Vorschlags sollen die Pläne
nun überarbeitet werden.

CHRISTINE BERGER

Optik versus Platzbedarf
Möglicher Abriss birgt neue Chancen für Ärztehaus

„Wir haben uns angenähert.“
Bauherr Dr. Matthias Krause

Baum gefällt
und gestohlen
Polizei fahndet nach
einem unbekannten Holzdieb

ERGERSHEIM (gse) – Auf einer
Wiese bei Ergersheim wurde zwi-
schen dem 9. und dem 16. März ein
Baum gefällt und gestohlen. Dies be-
richtet die Polizei.

Der Besitzer des Grundstücks hat-
te sich schon vor einiger Zeit vorge-
nommen, die schief stehende Erle zu
fällen. Als er selbst zur Tat schreiten
wollte, musste er feststellen, dass der
Baum mit einem Durchmesser von
rund 30 Zentimetern und einer Höhe
von acht bis zehn Metern bereits ge-
fällt worden war.

Der Baum war fachmännisch mit
dem entsprechenden Werkzeug ge-
fällt und dann abtransportiert wor-
den. Außer den Sägespuren am
Stamm konnte die Polizei keine wei-
teren Spuren feststellen. Hinweise zu
dem Diebstahl nimmt die Polizei in
Bad Windsheim unter der Telefon-
nummer 09841/66160 entgegen.

Kinderkrippe
und Haushalt
Gemeinderat Obernzenn
hat heute Abend eine Sitzung

OBERNZENN (gse) – Mit dem
diesjährigen Haushalt hat sich der
Gemeinderat Obernzenn in seiner
heutigen Sitzung im Rathaus zu
befassen. Sie beginnt um 19.30 Uhr.

Aber nicht nur die Gemeindefinan-
zen stehen im Mittelpunkt des Inter-
esses, sondern auch der Kindergar-
ten. Er soll wie berichtet um eine
Kinderkrippe erweitert werden. Die
Pläne für den Anbau an die Kinder-
tagesstätte in der Schulstraße wer-
den in der heutigen Sitzung vorge-
stellt.

Außerdem soll die Satzung zum
Bebbauungsplan Biogasanlage II
Brachbach beschlossen werden, eben-
so hat sich das Gremium mit der
Oberflächenentwässerung eines
Parkplatzes in Unteraltenbernheim
zu befassen. Nicht zuletzt geht es um
die Beschaffung von Rettungsgeräten
für die Freiwillige Feuerwehr.

Drei Menschen verletzt

Kann Leiden sinnvoll sein?
ERGERSHEIM/WIEBELSHEIM –
Von Pfarrerin Mechthild Bauer wer-
den die Seniorennachmittage im Ge-
meindehaus in Ergersheim am Don-
nerstag, 21. März, und im Gemeinde-
raum in Wiebelsheim am Freitag,
22. März, gestaltet. Beginn ist jeweils
um 14 Uhr, das Thema lautet „Kann
denn Leiden sinnvoll sein?“.

Gespräch mit Schmidt
MARKTBERGEL – Der Parlamenta-
rische Staatssekretär Christian
Schmidt berichtet beim CSU-Orts-
verband am Montag, 25. März, im
Gasthaus Rotes Roß in Marktbergel
aus dem Arbeitskreis Außen- und Si-
cherheitspolitik. Es gibt auch die Ge-
legenheit zur Diskussion. Die Veran-
staltung beginnt um 20 Uhr.

MELDUNGEN IN ALLER KÜRZE

Schwer verletzt wurde ein 75-Jähriger bei einem Verkehrsunfall auf der Bundesstraße 13.
Der Mann wollte mit seinem Kleinwagen gegen 13 Uhr, von Ottenhofen kommend, nach
rechts auf die B 13 abbiegen. Dabei übersah er laut Polizei ein aus Richtung Uffenheim
kommendes, von einer Frau gesteuertes Auto. Sie und ihr zwölfjähriger Sohn erlitten
beim Zusammenprall der beiden Fahrzeuge leichte Verletzungen. Alle drei Unfallbeteilig-
ten wurden vom Rettungsdienst ins Krankenhaus gebracht. Durch die Wucht des Auf-
pralls wurde das von links kommende Auto auf eine benachbarte Wiese geschleudert.
Nach einer ersten Einschätzung der Polizei entstand an beiden Fahrzeugen Totalscha-
den, ihr Zeitwert wird mit rund 15 000 Euro angegeben. gse/Foto: Gero Selg

Bei ständigen Übungen halten sich die
Feuerwehrleute für den Ernstfall einsatzbe-
reit. Archiv-Foto: Stefan Schuster

IPSHEIM (gse) – Eine „insgesamt ge-
ordnete Finanzlage“ bescheinigten
die Rechnungsprüfer im Neustädter
Landratsamt der Gemeinde Ipsheim.
Mit ihrem Bericht hatte sich der Ge-
meinderat in seiner Sitzung am Mon-
tagabend zu befassen.

Unter die Lupe genommen hatte
die überörtliche Rechnungsprüfung-
stelle die Jahresrechnungen von 2002
bis 2011. Sichtlich zufrieden mit dem
Bericht, der keine größere Beanstan-
dungen enthielt, gab ihn Bürgermei-
ster Frank Müller den Gemeinderä-
ten in Auszügen zur Kenntnis.

Moniert wurde unter anderem,
dass Rücklagenentnahmen in drei
Haushaltsjahren höher ausgefallen

waren, als zunächst geplant. Ebenso
hatten die Prüfer angemerkt, dass
bei außer- oder überplanmäßigen
Ausgaben der Gemeinderat vorab in-
formiert werden sollte.

Ein weiterer Punkt betrifft den
Kindergarten Regenbogen im Ipshei-
mer Bahnhof. Hier hat die politische
Gemeinde mit dem Träger der Tages-
stätte, der evangelischen Kirchenge-
meinde, vereinbart, ein möglicher-
weise entstehendes Defizit bei den
Betriebskosten zu übernehmen. Eine
Maximalhöhe wurde allerdings nicht
festgelegt. Da zwischenzeitlich die
Mustersatzung dahingehend geän-
dert wurde, muss dies in Ipsheim
ebenfalls nachgeholt werden. Wie der
Bürgermeister dazu anmerkte, habe

es bisher beim Kindergarten noch nie
ein Betriebskosten-Defizit gegeben.
Mit dem Thema wird sich der Ge-
meinderat in einer seiner nächsten
Sitzungen befassen.

Positiv angemerkt wurde in dem
Bericht, dass während der geprüften
Jahre immer die Mindestzuführung
vom Verwaltungs- zum Vermögens-
haushalt erreicht wurde, ebenso wie
die Gemeinde immer eine freie Fi-
nanzspitze erwirtschaftet habe. So-
mit seien auch genügend eigene
Mittel für anstehenden Investitionen
vorhanden gewesen, heißt es in dem
Bericht.Ebenso habe die Gemeinde
zwischen 2002 und 2011 immer die
vorgeschriebene Mindestrücklage auf
der hohen Kante gehabt.

Immer eine freie Finanzspitze erwirtschaftet
Ipsheimer Jahresrechnungen 2002 bis 2011 vom Landratsamt geprüft – Wenig Anmerkungen


